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1. Sitzung am Mittwoch, 14. November 1900. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky. 

Das Haus iſt gut beſucht. 

Prüſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 2 Uhr 20 Minuten. 

Präfident Graf Balleſtrem: Nach unſerer 
Geſchüftsordnung liegt es mir ob, die erſte Sitzung 
zu eröffnen. Ich berufe die Herren Abgg. Braun, 

| Dr. er v. Normann und Dr. Hermes zu 
roviſoriſchen Schriftführern. 

. Der Beet a zur Kenntniß ein 

Schreiben des Reichskanzlers, in dem dieſer ſeine 
Ernennung zum Reichskanzler mitthellt, und ver⸗ 

lieſt das Verzeichniß der neu gewählten Mitglieder 
des Hauſes. 8 

Eingegangen ſind der Entwurf eines Geſetzes 
betreffend, die Feſtſtellung eines 3. Nachtragsetats 
(Chinavorlage) und andere Vorlagen. 

Hierauf wird durch Namensaufruf die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt; es find an⸗ 
weſend 243 Abgeordnete. 

Nüchſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr. — 
Tagesordnung: Wahl des Präſidlums und der 
Schriftführer. 

(Schluß 2 Uhr 50 Minuten.) 


Aus der Provinz. 


Schwetz, 13. November. Zwei noch ſchul⸗ 
pflichtige Knaben, Söhne hieſiger Arbeiter, kauften 
ſich für ihren Verdienſt, den fie ſich durch Semmel⸗ 
austragen erworben hatten, ein Teſching, wäh⸗ 
rend ſie den Eltern vorſchwindelten, ſie hätten das 

x Geld verloren. Bei den Schießverſuchen am geſt⸗ 
Altigen Nachmittage jagte ſich durch Unvorſichtigkeit 
der eine von ihnen eine Kugel in den Leib und 

liegt nun lebensgefährlich verletzt im Krankenhauſe. 

* Culm, 13. November. In der Elokations⸗ 
angelegenheit nahm die Stadtverordneten⸗ 

| verſammlung heute folgende Erklärung an: „Die 
Verſammlung legt gegen den Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes Beſchwerde ein, richtet anderſeits aber 
an den Magiſtrat das Erſuchen, über die Art der 
Umwandlung des Elokations⸗ in Kämmereivermögen 
in der vom Bezirksausſchuß gewünſchten Zuſammen⸗ 


dem amerikaniſchen Walde. 
Von Otto Brenner. 
(Nachdruck verboten.) 
Spätherbit. . .. Zum Winterſchlafe rüſtet ſich 
die Natur. Kahl ſtehen die Felder, zeitig geht die 
müde Sonne zur Ruhe, und wenn ſie 
Morgens wieder auſſteigt, muß fie lange mit 
ſchweren Nebeln kämpfen. Aber noch einmal in 
dem langen Grau der Wintertage ſchenkt uns die 
unerſchöpfliche Mutter Natur das Schauspiel 
N blendender Farbenpracht. Die Bäume zündet ſie 
f als prächtige Sterbefackeln an, und ſelbſt am 
| Rande der unabſehbar geradlinigen Chauſſee und 
in den nüchternen Straßen der Großſtadt flammt 
es auf, roth und gelb und braun, wie in einem 
1 Feuerwerke. Aber erſt im Walde 
Matter der Spätherbst feine ganze unbeſchreib⸗ 
N liche Pracht. Wer jetzt auf die geſegneten Berg⸗ 
abhünge 1 Sala oder an der mittleren Donau, 
im Hard oder an der Oſtſeeküſte, oder wo ſonſt 
das deutſche Land mit gemiſchtem Walde beſtanden 
iſt, einen Blick werfen kann, der glaubt es wahr⸗ 
haft zu ſehen. — jenes Traum- und Feeenland, das 
wir als Kinder mit unſeren Phantaſien bevölker⸗ 
ten, das von den neueſten Malern manche ſo ver⸗ 
wegen darſtellten, jenes Land, wo alle Farbenbe⸗ 
griſſe unſerer proſalſchen Welt hinfällig ſind, wo 
das unbeſchreibliche Ereigniß wird und wir unſe⸗ 
ren eigenen Augen nicht Glauben ſchenlen wollen. 
Und doch arbeitet die Natur auch bel dieſem wunder⸗ 
ſamen phantaſtiſchen Spiele mit den einfachſten 
Mitteln, und ein Blick in ihren Haushalt läßt uns 
den mürchenhaften Zauber als ganz natürlich er⸗ 
kennen. 

Wenn die kalte Jahreszeit herannaht, dann 
mmmt die Natur vorſorglich darauf Bedacht, die 
Kohlenhydrate, die Elweißſtoſfe und was ſonſt noch 
eiwa für den Baum an Werth ift, aus dem Laube 
herauszuziehen und fie in die Wurzelſtöcke zu 


leiten, wo fie ſichere Unterkunft und Verwendung 
linden. So entblößt, bleiben die Blätter, die zu 
ſchwach Find, um die Winterkälte zu überdauern, 
als ein „todtes Gerüſte“ (Kerner von Marilaun) 
zurück und enthalten nur noch kleine gelbe Körn⸗ 
chen, die letzten Reſte der ausgewanderten Chloro⸗ 
4 phylltörper, ſowie Kryſtalle von oxalſaurem Kalle, 
die ebenſo wie jene Körnchen als unverwendbare 
N Stoffe zu bezeichnen ſind. Jene Körnchen veran⸗ 
llaſſen die Gelbfärbung des grünen Blattes. Nun 
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_ Freitag, den 18. November 


eine Elokationkommtſſion gebildet worden, beſtehend 
aus dem Magiſtrat und 8 Stadtverordneten. 
Donnerſtag triſſt der Herr Verwaltungsgerichtsdirektor 
aus Marienwerder hier ein, um mit den Herren 
zu verhandeln. 

„ Marienburg, 14. November. Für vierzig⸗ 
jührige treue Dienſtzeit hat die als Köchin bei 
Frau Oberlehrer Heyl hierſelbſt beſchäftigte Marie 
Kops von der Kaiſerin das goldene Verdienſt⸗ 
kreuz erhalten, welches ihr durch Frau Landrath 
v. Glaſenapp überreicht wurde. 

* Danzig, 14. November. Die cleltrlſche 
Straßenbahn Danzig⸗Neufahrwaſſer iſt geſtern 
Nachmittag in Gegenwart der Spitzen der Be⸗ 
hörden feſtlich eingeweiht worden. 

* Komik, 13. November. Der Königliche 
Förſter Otto Wachs aus Barloggi (ſeit über 25 
Jahren im Dienſt), wurde von ſeinem Vorgeſetzten, 
dem Königl. Forſtmelſter Herrn Born in Wozi⸗ 
wodda beſchuldigt, im Auguſt 1895 zwei Stücke 
Nutzholz, einem gewiſſen Chabowski gehörig, an 
ſich gebracht und ſich dadurch des Diebſtahls 
ſchuldig gemacht zu haben. Ferner zeigte der 
Förſter im Mat 1899 dem Herrn Forſtmeiſter an, 
daß ein geſchoſſener Rehbock im Revier aufgefunden, 
der nach feiner Anſicht ungenießbar ſeli, da Herz 
und Lungen bereits mit Würmern beſetzt wären 
und die Leber ganz vermolſcht ſei. Der Herr 
Forſtmeiſter erthellte darauf den Beſehl zum Ver⸗ 
graben des Rehbocks, wodurch derſelbe herrenloſe 
Sache wurde, Nun muß ſich der Förſter wohl 
nachträglich eines Anderen beſonnen haben, oder 
zu einer anderen Ueberzeugung gelangt ſein, kurz⸗ 
um es ſtellte ſich heraus, daß Wachs die Keulen 
ausgelöſt und in ſeiner Wirthſchaft verbraucht habe. 
Auch dies gelangte zur Anzeige. In einer Ein⸗ 
gabe vom 18. Juli v. Is. an die Königliche Re⸗ 
gierung in Marienwerder beſchuldigte Förſter 
Wachs dann feinen Vorgeſetzten verſchiedener Ver⸗ 
gehen, u. A. auch der Majeſtätsbeleidigung; dieſe 
Beſchuldigungen ſtellten ſich aber als völlig er⸗ 
funden beziehungsweiſe als ganz haltlos heraus. 
Förſter Otto Wachs hatte ſich nunmehr wegen Dieb⸗ 
ſtahls, Unterſchlagung und Beleidigung zu verant⸗ 
worten. Die Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts, vor welcher die Sache heute zur Ver⸗ 
handlung gelangte, nahm nach dem Ergebniſſe der 
Bewelsaufnahme Diebſtahl und Unterſchlagung für 
vorliegend an und verurtheilte den Wachs zu 
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bildet ſich aber bei dem Vorgange die Zurück⸗ 
ziehung der verwerthbaren Stoffe aus den Laub⸗ 
blättern bei zahlreichen Pflanzen Anthokyan und 
dies erſcheint, je nach der Anweſenheit und der 
Menge von Säuren in dem Laube, roth, blau 
und violett; tritt aber eine Miſchung mit den er⸗ 
wähnten gelben Körnchen im Blatte ein, ſo ent⸗ 
ſteht eine Orangefüärbung. Da nun die Menge der 
in dem Laube vorhandenen Säuren, des Antho⸗ 
Mans und der gelben Körnchen ungemein variixt, 
jo fieht der Natur auf dieſe Weiſe eine ſehr große 
Anzahl von Farbennuancen für den Herbſtwald 
zur Verfügung, vom brennenden Roth bis zum 
zarteſten Gelb und dem ſatten Violett. 

Wenn nun ſo ſchon der Buchen- oder der 
Eichenwald oder der Birkenhain ſich in zauberlſche 
Farbenmärchen verwandeln, ſo ſteigert ſich die 
Wirkung noch unendlich im gemiſchten Walde. 
Denn eine jede Baumart kleidet ſich in eine andere 
Farbe, und eine jede legt ihr Herbſtgewand zu 
anderer Zeit an, und ſo entfaltet ſich im Herbſt⸗ 
walde ein Reichthum von Farben, die ſich gegen⸗ 
ſeitg heben und zuſammen ein ſinnberückendes 
Bild geben. Da iſt die ſchlanke Birke, über und 
über in zarte Goldblättchen gehüllt, ein Märchen⸗ 
baum, wie jener, der „andere Blätter hat ge⸗ 
wollt“. Die Eiche nimmt die tiefe Farbe eines 
bräunlichen Gelb an, gleich als hätte fie Edelroſt 
angelegt. Die Buche kleidet ſich in Roth, wobei 
alle Abſtufungen vom Gelbroth bis zum Braun⸗ 
roth vertreten ſind. Die Eſpe leuchtet in einem 
Orange⸗Prachtgewand, die Kirſche flammt. in 
Scharlachfarbe auf. Und dazwiſchen das Silber⸗ 
grün einer Weide, die ſich noch in Sommerträumen 
wiegt, oder das exit leicht vergilbende Mattgrün 
der zierlichen Akazie, das ernſte Schwarzgrün der 
Fichte und das blauſchimmernde Grün ſchwanken⸗ 
der Kiefernkronen. Schön iſt es dann, den 
Wald als geſchloſſene Maſſe aus der Ent⸗ 
fernung zu betrachten, wie er z. B. an 
den lieblichen Rebhügeln um Stuttgart oder 
an den Berghängen des Bodethals bei Treſe⸗ 
burg, gewiſſermaßen al kresco große, tiefe 
Farbenflächen nebeneinander ſetzt, eine im höchſten 
Sinne dekorative Wirkung, die unter unſeren 
Künſtlern Walter Leiſtikow gelegentlich der Natur 
mit Glück abgelauſcht hat. Aber noch iſt nach 
meinem Gefühle der Pinſel jedes Malers an der 
unendlichen Mannigfaltigkeit erlahmt, die ſich im 
Inneren des Waldes ſelbſt unſeren Blicken bietet. 
Hier große, dunkle Farbenflüchen immergrüner 


geſtürzt war. 


1 Monat und 1 Woche Gefängniß. Von der 
Anklage der Beleidigung wurde Wachs frei⸗ 
geſprochen, da ihm der Schutz des § 193 Straf⸗ 
Geſetz⸗Buch zuzubilligen ſei. Der Angeklagte habe 
mit ſeiner Eingabe ſich ſelbſt ſchützen, ſeine Exiſtenz 
retten wollen. 

* Königsberg, 14. November. In vergan⸗ 
gener Nacht um 1¼ Uhr wurde vor einem Haufe 
der Fleiſchbänkenſtraße eine im zweiten Stock des⸗ 
ſelben wohnende, 82 Jahre alte Schuhwachersfrau 
mit gebrochenen Beinen und nur halb angekleidet 
auf der Straße vorgefunden und mittelſt 
Unfallwagens nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht, woſelbſt ſie indeß bereits als Leiche ein⸗ 
traf. Das Fenſter ihrer Wohnung ſtand offen, 
ſodaß erkenntlich war, daß ſie durch daſſelbe hinaus⸗ 
Ob Unfall oder Abſicht vorliegt, 
war noch nicht feſtzuſtellen. Der Ehemann der 
Verunglückten, welcher ebendaſelbſt wohnt, iſt 87 
Jahre alt. 

Jempelburg, 13. November. Der Deutſche 
Frauen = Zweigverein zur Förderung des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken hielt geſtern unter dem 
Vorſitz der Frau Landſchaftsrath v. Bothe ⸗Zahn 
die Hauptverſammlung ab. Der Etat für 1901 
wurde berathen. Die Einnahme wurde auf 1261 
Ml., die Ausgabe auf 1268 Mk. berechnet. Zum 
Beſten der Kleinkinderſchule ſoll eine Verlooſung 
der geſchenkten Gegenſtände ſtattfinden. 

Poſen, 13. Novbr. Major a. D. En dell, 
der Vorſitzende der Landwirthſchaftskammer, ver⸗ 
kaufte ſein Rittergut Kiekez an die Anſiedelungs⸗ 


kommiſſion. 
BBP 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 15. November. 


„ [Perſonalfen.] Dem Inſtmann Gott⸗ 
fried Frenau zu Schönberg im Kreiſe Roſen⸗ 
berg iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 

): [Anſtellung.] Diejenigen Poſtprakti⸗ 
kanten, welche die Sekretärprüfung bis einſchließ⸗ 
lich den 30. November 1897 beſtanden haben 
oder denen anderweit das Dienſtalter bis einſchließ⸗ 
lich den 1. Dezember 1897 beigelegt worden iſt, 
werden zum 1. Dezember d. Is. als Poſtſekretäre 
zur erſten etatsmäßigen Anſtellung gelangen. 

[Butterprüfungen.] Die zur Hebung 


Nadelhölzer, nur von einzelnen goldſchimmernden 
Birken durchſetzt, oder von eingeſtreuten Laub⸗ 
bäumen geſprenkelt, dort bunt durcheinander fun⸗ 
kelnde, flammende, glühende Beſtände; eine 
Feuergarbe hier vor dunklem Grunde, eine ernſte 
Föhre da vor hundertfach faſſettirender Farben⸗ 
pracht. Und nun vollends, wenn die große 
Zauberin Sonne ihre Strahlen in den ver- 
zauberten Wald wirft. Da flammen rothe Blätter 
als Rubinen auf, ſchimmern gelbe wie pures Gold, 
zittern braune in metalliſchem Glanze, glänzen 
violette wie ſchöne alte Stoffe. Und der neckiſche 
Strahl gleitet hierhin und dorthin, entzündet hier 
neue Feuer, verlöſcht dort die alten und ſchafft 
immer neue, einander überbietende Bilder. 

Aber freilich iſt unſere Bewunderung bei dieſem 
Aublicke von Wehmuth gemiſcht. Wir wiſſen: der 
große Maler dieſer Wunderwelt iſt der Todt, all 
dies ſchimmernde Laub iſt ihm geweiht. Die höchſte 
Farbenpracht unſerer Bäume iſt ihr Todesfanal. 
Darin iſt der nordamerikaniſche, der kanadiſche 
Wald dem unſeren überlegen. Indem dort, wie 
Ratzel, der klaſſiſche Schilderer Nord = Amerila's, 
ſagt, der Herbſt langſamer herankommt, der Sommer 
zörgernder vor ihm weicht, und indem ſich in jenen 
Tagen, die man Indian Summer nennt, bei klarem, 
wolken⸗ und ſturmloſem Himmel noch eine milde, 
gleichmäßige Wärme über die Erde breitet, wird 
das Entfärben des Laubes eine weniger übereilte, 
mannigfaltigere Erſcheinung, die früher beginnt, 
ſich gradweis vollendet und nicht ſo raſch im Ab⸗ 
ſterben und Niederfallen ſich abſchließt, wie bei uns. 
Darum erſcheint in den Wäldern am Erie⸗See die 
Herbſtpracht nicht als Zeichen des Verwelkens und 
Sterbens, ſondern als der Zuſtand der vollendeten 
Reife. In dieſem Sinne meint H. D. Thoreau: 
„Die meiſten verwechſeln veränderte Blätter mit 
verwelkten oder verwitterten; das iſt aber, als wenn 
ſie reiſe Aepfel mit den faulen zuſammenwürfen. 
Ich glaube, der Uebergang eines Blattes zu einer 
höheren Färbung iſt ein Beweis, daß es bei der 
vollkommenen Reiſe angekommen tft, die der Reife 
der Früchte entſpricht.“ Charakteriſtiſch und wichtig 
iſt, daß in Amerika die Herbſtfärbung Schritt vor 
Schritt kommt, und für jeden Baum und Strauch einige 
Zeit dauert. Erliſcht das Feuerroth und der Purpur 
des Rothahorns, ſo zündet der Zuckerahorn ſein 
lichtes Gold an, und ihm folgen die Eichen mit 
ihren tiefen braunen, rothen und violetten Farben. 
Noch ſind die Eichenblätter tiefbraun und röthlich 
gefürbt, noch zeigen ſie nicht die Spuren des Ver⸗ 


(Itbeitas Blatt. 
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der Oualität unſerer einheimiſchen Molkerei⸗ 
produkte fortan Seitens der weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftskammer vorzunehmenden Butterprüfungen 
werden von Herrn Molkerei ⸗Inſtruktor Hübner 
unter Zuziehung von Molkerei⸗Sachverſtändigen in 
dieſem Herbſt zum erſten Mal abgehalten werden, 
und zwar in den Kreiſen Graudenz, Konig 2 
und Dt. Ey lau. Verbunden ſind damit kleinere 
Butterausſtellungen. Die Aufforderungen zur Ein⸗ 
ſendung von Butterproben und damit zugleich die 
Feſtſeung des Prüfungstermins gehen den be⸗ 
theiligten Molkereien natürlich erſt unmittelbar vor 
der Prüfung zu, damit elne beſondere Vorbe- 
reitung für dieſe unmöglich wird. 


Wahlwetten-Austrag. 


Am Mittwoch, dem Tage nach der Präſi⸗ 
dentenwahl in den Vereinigten Staaten, haben 
Millionen Dollars ihren Beſißer ge⸗ 
wechſelt. Am meiſten hat wohl „Boß“ Croker 
in Newyork verloren, der 160 000 Dollars auf 
Bryans Wahl geſetzt hatte. Der ſchlaue Fuchs 
hat ſich jedoch zu ſichern gewußt. Er ſchelnt 
durchaus nicht ſo feſt an den Sieg ſeines Kandi⸗ 
daten geglaubt zu haben, wie er ſich ſtellte, oder 
er hatte nicht den Muth ſeiner Ueberzeugung, 
denn es iſt bekannt geworden, daß er umfang 
reiche Ankäufe von Aktlen gemacht hat, von denen es 
ſicher war, daß ſie im Falle einer Wiederwahl 
Mac Kinleys ſteigen würden. Seit geſtern ſoll 
er durch dieſe Spekulationen 200 000 Dollar rein 
verdient haben, ſo daß er auf der einen Seite mit 
einem gehörigen Profit wieder eingebracht hat, 
was er auf der anderen verlor. Verſchiedene 
Makler auf der Wall⸗Street haben durch ihre 
Wetten auf Mac Kinley ein Vermögen erworben, 
ſo Louis Wormer 90 000 Dollar und Jakob 
Field 80 000 Dollar. Sehr amüſant geſtaltet ſich 
jetzt der Austrag der zahlreichen abſonderlichen 
Wetten, von denen in den letzten Wochen vor der 
Wahl ſo viele Beiſpiele bekannt wurden. In 
dieſen Tagen wird ſich den Amerikanern manches 
groteske Bild auf den Straßen bieten. Schon 
Donnerſtag büßten einige Bryaniten. So wurde 
Charles Long, ein Bewohner von White Plains, 
in einem mit Waſſer gefüllten Schubkarren durch 
die Straßen gerollt und dann in Mehl und Eiern 
gewälzt, jo daß er eine Art menjchlicher Eierkuchen 
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weſens, wenn der Schnee auf fie fällt. Plötzlich, 
über Nacht, tödtet bei uns ein Nachtfroſt die ganze 
Farbenpracht; nur ganz langſam und allmählich 
verbleicht fie im amerikaniſchen Walde. Das 
Blatt fällt ſchließlich, wie die Frucht, im Zuſtande 
der höchſten Reife zu Boden — es hat ſeinen 
Lebenslauf voll durchmeſſen; keine rauhe Hand hat 
ihm ein gewaltſames Ende vor der Zeit bereitet. 

Dazu kommt, daß der amerikaniſche Wald noch 
reicher und origineller in ſeinen Herbſtfarben iſt, 
als der deutſche. Da erſcheint ſchon im Auguſt 
der Sumach in Scharlach und Purpur, durch 
Geſtalt und Farbe an die Edelkoralle exinnernd. 
Folgt ihm dann der Rothahorn und zieht ſein 
rothes Gewand an, ſo bringt er die allmähliche 
Entwickelung der Herbſtfärbung in Amerika mit 
ſich, daß über einen ſonſt noch grünen Baum 
gleichſam ein rother Blitz hineingegangen zu ſein 
ſcheint, oder nur die eine Seite oder auch die 
obere oder untere Hälfte in der Herbſtfarbe 
prangt. Als ganz einzig ſchön werden die Farben 
der Eſche gerühmt, mit deren lichtem Grün ſich 
zuerſt Purpur miſcht, die dann in einem Bronze⸗ 
ton, in Chokoladenbraun und Veilchenblau ſchimmert, 
bis die Blätter zuletzt mit einem entſchiedenen 
Gelb ihre volle Reife erlangen. Sehr merk⸗ 
würdig find die pfirſichrothen Zeichnungen auf 
lichtgelbem Grunde, die zahlreiche Ahorne zeigen: 
rothe Spitzen oder rothe Adern, oder Streifen 
oder einen Herzfleck. Da verſteht man es denn, 
wenn N. Hawthorne einen neuengliſchen Berg im 
Herbſt mit einem Sphinx vergleicht, deren Leib 
ein reicher, bunter perſiſcher Shawl verhüllt. 

Die Amerikaner wiſſen die Schönheit ihres 
Herbſtwaldes zu würdigen. Die Frauen und 
Mädchen ſammeln die ſchönſten Blätter, machen 
ſie durch eine Tränkung mit warmem Wachſe 
haltbar und bilden aus ihnen Sträuße und 
Kränze, die ſie unter Glas und Rahmen ſetzen 
und ſo als Wandſchmuck verwenden. Auch bei 
uns werden die Herbſtblätter ſchon ſeit Jahren ge⸗ 
ſammelt und in mannigfacher Art zum Schmucke 
des Heims verwandt. Sind ſie doch für uns die 
letzten Grüße der ermüdeten Natur! Ein Nacht⸗ 
froſt kommt und bleicht die phantaſtiſche Farben⸗ 
pracht; bald ſchüttelt dann der rauhe November⸗ 
wind die widerſtandsloſen Blätter von den 
Bäumen. Das ſind wehmuthsvolle Tage für den 
Naturfreund, wenn der Sommer ſtirbt; aber es 
iſt ein Troſt, daß er, wie alles in der Natur, 
„in Schönheit ſtirbt“. 


Be. 


wurde. Unter den Spottreden der Bevölkerung 
zog ein anderer Demokrat durch Broadway; er 
trug ein Plakat mit der Inſchrift: „Dieſer Narr 
ſtimmte für Bryan, gebt mir, bitte, einen Fuß⸗ 
tritt!“ Da es aber ein ſtämmiger Mann war, der 
eine gar drohende Haltung hatte, wagte es Nie⸗ 
mand, der freundlichen Einladung zu folgen. Ein 
anderer unglücklicher Bryanit verurſachte dadurch 
große Heiterkeit, daß er zu den höhniſchen Weiſen 
eines Trompeterkorps öffentlich eine Tracht harten 
Hickorynußbaumholzes in kleine Stücke zerſägte. 
Andere luſtige Szenen ſtehen noch bevor. So 
wird man das Vergnügen haben, einen amerika⸗ 
niſchen Bürger mit größtem Eifer mit Hilfe einer 
Feder eine kleine Erbſe eine Meile weit durch die 
Straßen treiben zu ſehen; es wird ein garnicht 
mehr ungewöhnlicher Anblick ſein, wenn man 
Leuten begegnet, die ihre Kleider verkehrt ange⸗ 
zogen oder Bart⸗ und Haupthaar zur Hälfte ge⸗ 
ſchoren haben. An der Börſe wird ein Makler 
zehnmal hintereinander den ſchönen Vers: „Marie 
hatte ein kleines Lamm u. ſ. w.“ aufſagen, im 
Zentralpark wird ein unglücklicher Mann fünf 
Stunden lang wie ein Kranich auf einem Beine 
ſtehen; und man braucht ſich garnicht zu wundern, 
wenn man auf der Straße ſieht, wie ein Weißer 
— horribile dietu! — einer Negerin um den 
Hals fällt und ſie auf beide Wangen küßt. Aber 
das alles iſt noch verhältnißmäßig harmlos. Ein 
unglückſeliger Mann hat ſich verpflichtet, im Falle 
der Niederlage Bryans den ſchrecklichen Boxer 
John Sullivan auf der Straße zu ohrfeigen; was 
das bedeutet, braucht nicht näher erläutert zu 
werden. Dagegen ſind einige Farmer im Weſten 
noch glücklich zu preiſen, die ſich nur verpflichtet 
haben, einen Zuchteſel dreißig Tage am Schwanze 
zu ziehen. Beinahe tragiſch aber wird der Aus⸗ 
gang der Wette für die Leute, die ihre Farm, 
ihren Stall oder ſelbſt wie einer ihre Freiheit ein⸗ 
geſetzt haben. Und der Unglücklichſte von allen iſt 
der junge Bryanit, deſſen Verbindung mit der 
Geliebten von dem Vater von der Niederlage Mac 
Kinleys abhängig gemacht war ... Und auf der 
anderen Seite wird der Mann aufathmen, der ſich 
verpflichtet hatte, ſeine Schwiegermutter auf dem 
Rücken zu tragen, falls Bryan gewählt würde. 


Vermiſchtes. 


Ueber Bodenpreiſe in der Moſel⸗ 
weingegend wird geſchrieben: Die mit der 
wachſenden Beliebtheit der Moſelwelne merklich in 
die Höhe gegangenen Weinprelſe find in gleichem 
Maße auf fertige Weinberge und auf zu ſolchen 
geeignete Ländereien übergegangen. Dieſer Tage 
hat Bürgermeiſter Kunz ſeine Weinberge zu Bern⸗ 
kaſtel und Graach an die Weinfirma Deinhard u. Co. 
in Koblenz verkauft, darunter auch den zu 60 M. 
den Stock vor zwei Jahren erworbenen „Doktor⸗ 
berg“ zu 100 Mk. das Quadratmeter oder den 


Bekanntmachung. B 


Auch in diejem Jahre joll gergebrachter⸗ 


Talat (Sonntag, 25. Nopenbet) 


in den jämmtligen Hiefizen Kuchen nach dem 
Gottes dienſte, und zwar Vor⸗ und Rente, 
eine Kollekte zum Beſten armer Schulkinder 
darch die Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um demnächſt 
einer mn Anzahl armer Schulkinder 
durch Ve chaffung der nothwendigſten Be⸗ 
kleldungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Epriftfeft 
beſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe den 
Scdulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu ſördern. 

Die für dieſen Zweck bereit geſtellten, an 
ſich immerhin keinezwegs knapp bemejjenen 
Mittel der Armenkaſſe, welche jo mannigfache 
dringende Bedürfniſſe zu befriedigen hat, find 
in Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
dedürſtigen Schuljugend verhältmißmäßig gering 
und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeiisſinn unſerer 
Bürger ſchaft, zuverſichtlich hoffen, daß wir 
durch die Kollette den gewünſchien Zuſchuß 
erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armende⸗ 
putirten find übrigens jederzeit bereit, fü 
„den beregten Zweck geeignete Geſchenke, nament · 

lich auch gebrauchte Kleidung ſtüücke, zur dem ⸗ 
nüchſtigen Vertheilung entgegen zu nehmen. 

Thorn, den 1. November 1900. 


er Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Gas beleuchtung. 


eigenen Intereſſe der Gasabnegme: 
erſuchen wir der Gas anſtalt (am beiten 
ſchriſtlich) fofort Anzeige zu machen, wenn 
eine Gas flamme ſchlecht leuchtet. 

Es liegt dies niemals an der Qualität des 
Gaſes, ſondern meiftend an ſchlechter Be⸗ 
ſchoſſen heit oder Reguluung des Brenners. 

Jede Gas flamme muß hell leuchten, 
ohne ſibrendes Gerduſch brennen und darf 
nicht zucken. Andernfalls mache man der 
Gazankalt Anzeige, die den Fehler jo ſchnell 
als möglich bejeitigt, und zwar koſtenlos, 
wenn Material erforderlich iſt und wenn die 
betreffenden Brenner, Glühtörper pp. von ber 
Gadanſtalt geliefert find. 

Zunächſt derſuche man durch Drehen am 
Gabhahn den Uebelſtand zu bejeitigen, was 
ziemlich oft Erfolg hat. Leuchten mehrere 
oder alle Flammen einer 945 legt, fo 
Hulft oft vorſichtiges Reguliren durch den Gas. 


ür geeignet ehlt die Gasan 
bab ier be ile add ıligen Gasdruck 


ſee, 


Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
Aufſtoßzen, 


Kräuterwein raſch und gelind 
verleiht dem Verdauungsſoſtem einen 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem te und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Vlutnangel, Enkräftung 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
Bei gänzlicher e unter nervöſer Ab⸗ 


haften Zuſtandes der Leber. 
opfſchmerzen, ſchlafloſen 


fpannung u. Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 
ächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. P Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. RE” Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoſſwechſel kräſtig an, beſchleunigt und vers 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 
Kräuter⸗Wein ifi zu haben in Flaſchen & M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argenau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
chulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw. Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ Zu mehr 
reifen nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ u. kiſtefrei. 


Flaſchen Kräutenwein zu Ori 
wur mung wird gewarnt! 


Schweins-, Pariser-, 
Gansleber-Pastete. 


Stock. Die ganze Beſitzung hätte demnach einen 
Werth von mehr als 1 Mill. Mk. Noch niemals 
wurde bisher wohl in ganz Deutſchland ein ſolch' 
hoher Preis erzielt. 

Was Selt koſtet erfährt man aus dem 
Bericht über eine Verhandlung vor dem Berliner 
Landgericht J. Vor einigen Jahren wurde in 
Rheims eine neue Champagnerfabrik begründet, und 
die Generalvertretung für Norddeutſchland über⸗ 
nahm Kaufmann B. in Berlin, der wieder den 
Kaufmann Sch. als Proviſionsreiſenden annahm. 
Letzterer erzielte nur mäßige Erfolge; nach einigen 
Monaten hatte er einen Proviſionsvorſchuß von 
2300 Mk. verbraucht, dem nur ein Verdienſt von 
700 Mk. gegenüberſtand. Er gab die uner⸗ 
ſprießliche Thätigkeit auf. Als dann noch einige 
von ihm aufgegebene Beſtellungen von den Auf⸗ 
traggebern wieder zurückgezogen oder die Annahme 
der Waare verweigert wurde, nahm der General⸗ 
vertreter an, daß Sch. die Aufträge erdichtet habe, 
um ſich weitere Vorſchüſſe zu ſichern. Es erfolgte 
eine Ankloge wegen fortgejeßten Betrugs. Der 
Angeklagte beſtritt dies entſchieden. Der Vertrieb 
von Champagner ſei mit unendlichen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft. Die Herſtellungskoſten einer 
Flaſche Sekt betrügen ſo wenig, daß die Fabrik 
ſie nur mit 1 Mk. 60 Pfg. berechne. Nun 
ſchlage die Firma einen erheblichen Prozentſatz als 
ihren Verdienſt darauf, der Generalvertreter thue 
dasſelbe für ſich, dann kämen noch die Reiſeſpeſen 
hinzu, bis die Waare in die Hände des Ab⸗ 
nehmers gelange, und da jel es denn kein Wunder, 
wenn das Publikum für eine Flaſche 10 — 12 Mk. 
zahlen müſſe. Es ſei eine Gepflogenheit vieler 
Gaſtwirthe, erſt — dem Drängen des Reiſenden 
nachgebend — eine Beſtellung aufzugeben, um ſie 
dann ſchriftlich beim Hauſe zurückzuziehen. So 
ſei es auch ihm ergangen. Der frühere Chef des 
Angaklagten mußte deſſen Angaben aus eigenen 
Erfahrungen beſtätigen. Unter dieſen Umſtänden 
erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. 

Eine hübſche Antwort der Schau⸗ 
ſpielerin Roſe Chéri erzählt A. Dumas fils in 
den „notes“ zu ſeinem „Thöätre complet“. 
Sie verband mit ihren vlelen ſonſtigen trefflichen 
Eigenſchaften und Fähigkeiten eine ſeltene künſt⸗ 
leriſche Gewiſſenhaftigkeit. Eines Abends, zwei 
bis drei Jahre nach der erſten Aufführung von 
„Demi-monde“, ſpielte fie zum etwa 250. Male 
die Rolle der Baronin d' Ange, die fie zuerſt ge⸗ 
ſpielt hatte, vor elnem dünn geſäeten Sonntags⸗ 
publikum. Allein im Hintergrunde einer Parterre⸗ 
loge ſitzend, berichtet der Dichter, ſah ich mir 
wieder einmal die Vorſtellung an. Nach dem 
Schluß ſuchte ich die Künſtlerin in ihrer Garde⸗ 
robe auf, ihr meine Huldigungen darzubringen. 
„Sie waren unvergleichlich“, ſagte ich zu ihr. 
„Sie haben mit einem Feuer, einer Hingabe an 
die Rolle geſpielt, wie wenn es die erſte Auf⸗ 
fübrung geweſen wäre.“ „Man muß immer 


ſpielen, wie wenn es die erſte Aufführung geweſen 
wäre,“ lautete ihre Antwort; „und gleichviel, vor 
welchem Publikum. Immer iſt unter dieſem 
wenigſtens eine Perſon, um derentwillen es ſich 
der Mühe verlohnt. Heute waren Sie anweſend.“ 
„Und wenn ich nun nicht zugegen geweſen wäre 9“ 


ſagte ich. „Dann,“ erwiderte ſie, „wäre ich da⸗ 
geweſen.“ 
Das Herz Byrons. Aus Athen wird 


berichtet: Die St. Spiridion⸗Kirche in Miſſo⸗ 
lunghi, in der die Urne mit dem Herzen Byrons 
beigeſetzt war, ſoll jetzt wiedererbaut werden. Als 
die Türken die Stadt Miſſolunghi nahmen, wurde 
dieſe Kirche zerſtört und die Urne unter den 
Ruinen vergraben. Jetzt ſollen nun alle An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden, um die koſtbare 
Reliquie zu entdecken und ihr in dem neuen Ge⸗ 
bäude einen hervorragenden Platz anzuweiſen. 
Ein ſeltſames Hals band. Die 
Frau eines Großkaufmanns in Chicago beſitzt und 
trägt ein Halsband, welches aus nichts geringerem 
beſteht, als drei Reihen in Gold gefaßter menſch⸗ 
licher Augen. Sie ſtammen von peruvianiſchen 
Mumien her und ſind durch das Mumiſizirungs⸗ 
verfahren ſteinhart geworden. Man hat ſie wie 
Edelſteine polirt und zugeſchliffen. Es ſoll ſehr 
prächtig ſein, aber unheimlich ausſehen. 
Droſchkenkutſcher zu werden iſt in 
Berlin nicht ſo leicht, wie Mancher wohl denken 
mag. Mer fi) beim Kommiſſariat für das öfſent⸗ 
liche Fuhrweſen um einen „Fahrſchein“ bewerben 
will, muß zunächſt durch Erzeugniſſe den Nach⸗ 
weis erbringen, daß er mindeſtens drei Monate in 
Berlin leichtes Fuhrwerk gefahren hat. Wer bis⸗ 
her ſeine Fahrkunſt nur an ſchwerem Fuhrwerk er⸗ 
probt hat, wird unweigerlich abgewieſen und wenn 
ſeine Fahrkunſt auch noch ſo vortrefflich iſt. Der 
Kandidat für den Droſchkenkutſcherbock muß dann. 
wenn ihm der Nachweis des genügenden Um⸗ 
ganges mit leichtem Fuhrwerk gelungen iſt, bel der 
Polizei in die Schule gehen. Der Unterricht, in 
dem er den nöthigen „höheren Schliff“ für ſeinen 
neuen Beruf erhält, dauert 8 Tage. Er lernt in 
dieſer Zeit, was ihm beim Umgang mit dem 
Publikum von Nutzen ſein kann, und vor Allem 
auch alle den Straßenverkehr betreffenden Polizei⸗ 
verordnungen, außerdem wird ihm Gelegenheit ge⸗ 
geben, ſich in der „Ortographie“ zu vervoll⸗ 
kommnen. Nach 8 Tagen „ſteigt“ er ins 
Examen, in dem er namentlich auch daraufhin ge⸗ 
prüft wird, ob er in Berlin genügend Beſcheid 
weiß. Iſt der Kandidat in der Ortographie und 
der Verordnungskunde noch zu unerfahren, ſo wird 
er auf acht Tage „zurückgeſtellt“ und ihm dann 


erneut Gelegenheit gegeben, ſeine vermehrten Kennt⸗ 


niſſe darzuthun. Wer garnicht kapiren will, wird 
abgewieſen. Nach beſtandenem theoretiſchen Examen 


hat ſich der Kandidat der praktiſchen Prüfung zu 


unterwerfen, bei der er zeigen muß, ob er ſein 
Gefährt richtig zu leiten verſteht, und ob er 


Für Magenleidende! BE 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere 


Sodbrennen, Blähungen, 


beſeiti 


2 
Vor Nacha 
Man verlange ausdrücklich 


BEP” Hubert Ullrich'ſchen "WR Kräuterwein. 


EEE —— —— — 
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kir ſch⸗ 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


Sardellen-Rolade. 


zum billigsten Tagespreise. 


erdauung oder Verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


* * 9 * 
Hubert Ulrich’sche Kräuterwein. 

Diefer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 
Uebelkeit mit Erbre 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf treten, werden oft nach 
eini,en Malen Trinken beſeitigt. 


Stublverfloplung e Fegg Fe 


Blutes. 


Beklemmung, 
Schlafloſigkeit, ſowie 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
dt, Kräuterwein behebt Unver daulichkeit, 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 


ſchafft dem Kranken neue 


raftwurzel, Enzian⸗ 


Braunschweiger Wurst!!! 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Mortadella, Mosaik, Leber- u. 
Hamburger Rauchfleisch in allerfeinster Qualität 


zukaufen. 


Preiſe ausverkaufen. 


en, die bei 


Kolik ; 


Blutan⸗ Bw 


ſichere Hypothek zu 


pro Ctr. 90 


a Mk. 3,50 


Großer Ausverkauf. 


E ee 
nr 
gelungen einen großen Poſten Eiſen⸗ 
blech⸗Emaille⸗Geſchirr billig einzu⸗ 
Um damit ſchnell zu räumen, 
werde ich daſſelbe hier Gerberſtraßze 
Nr. 32 zu jedem nur annehmbaren 


Der Verkauf dauert nur einige Tage. 
Wiederverkäufern wird hier Gelegenheit 
gegeben ihren Bedarf billig einzukaufen. 

Der Verkauf beginnt am 12. d. M. 

Thorn, im November 1900. 


Hochachtungsvoll 


A. Hirschberg. . Kalkstein v. Oslowski. 


Eine Hypothek 


von Mk. 8200 5% aus Mocker 
Nr. 246 hinter 6800 Mk. mit danmo 
zu cediren. Offerten unter L. 8. 500 
an die Expedition d. Zeitung erbeten. 


16 000 Mk. 


cediren geſucht. Zu 
erfragen in der Gppebition b: Bette. 
D Vorzüglichen . 


preßtor 


bis 50 000 Ctr. franko Thorn u. Haus, 
f. — Beſtellungen nimmt 
entgegen E. . 
urd K. Zawadzki-Leibitjch. 
Proben bei B. Hozakowski 


eee 


Looſe 


zur V. Wohlfahrts » Lotterie. — 
Ziehung am 29. November. — Loose 


namentlich auch gut an⸗ und abfahren kann. Es 
werden ihm hierbei eine Anzahl Fallen geſtellt, 
um zu ſehen, ob er auch allen Lagen gewachſen 
iſt. Hat er auch die Klippen dieſer praktischen 
Prüfung glücklich überſtanden, dann kann er, aus⸗ 
geſtattet mit dem Fahrſchein, die rothe Weſte und 
den blauen Rock anziehen und geſchmückt mit den 
Schwarz⸗ oder Weißlackirten den Droſchkenbock be⸗ 
ſteigen. 
— —— ———3 —— 


Für die Redaktion verantwortlih Karl Frank in Thorn. | 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börie, 


Danzig, den 14. November 1900. 


Für Getreide, Hüͤlſenfrüchte und Oelſaaten werben außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte Factorei- 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 


Ar. 
1 hochbunt und weiß 766-796 Gr. 148 bis 


inländiſch bunt 756. 291 Gr. 140 —149 Mt. 
inländiſch rot 772—791 Gr. 146 M. bez. 2 


Nee von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 


0 
inlündiſch dane 735-7144 Cr. 124,125 3. be, 
Ger ſte per nne von 1000 Kilogr. . 
inländiſch große 605 —692 Gr. 126 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
infänbifcher 122 —123 M. or 
Erbſen per Tonne von 1000 E 
tranfito Vittoria 148 M. ben u 
Dotter per Tonne von 1000 Kuogr. 
tranfito 205 M. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito ohne Gewicht 94 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch kleine 634 Gr. 123 M. bez. 
Nübfen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Sommer» 255 Mt. 
Leinjaat per Tonne von 1000 Kilogr. 260 M. 


Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 142 M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 70— 11 M. dez. 
Kleie per 50 Klg. 430 —4,37½ Mk. bez. 
Roggen: 4,17½ — 4,25 M. bez. 3 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 14. November 1900. 


Weizen 140-146 Mark, abfallende Qualität unter Notiz 

Roggen, geſunde Qualität 128 —132 Mk., ſeuchte abs 
fallende Qualität unter Not iz. 

Berfte nach Qualität 126—132 Mk., Brauer waare 135 
bis 143 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. \ 

Koherbien 160-170 Mark. 

Hafer 134 Mk. 
Der Vorſtand der Producten - Bor ſe. 

x — 


Verein 


zur Unterstützung durch Arbeit. 
Beraufslokal: Sähilleriitahe 4. 


Reiche Auswahl an 
Schürzen, Strümpfen, Hemden, Jacke 
eiukleidern, Scheuertüchern, 
Häkelarbeiten u. ſ. w. vorräthig. 
Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strich 
Stickarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft und 
ſchnell * 


er Vorstand. 


Braunschweiger 
Gemüse - Konserven 
Rheingauer 


Frucht-Konserven 


empfiehlt zu Soliden Preisen 


Solvente rührige 


vertrefer 


| 

unſerer beſtrennommirten, erlag 

Frithjof⸗Fahrräde 
ſofort geſucht. 


Neunärkiſches Fahrradwerk 


l 
Landsberg a. W. 
0. Kranich. 


kann ſich melden i 
C. B. Dietrich & Sohn 
Thorn, 


Ein Lehrling, 
der Luft hat die Bürſtenmacherei zu 
lernen, kann ſofort eintreten bei 


G. Mayhold, Heiligegeiſtſir.! 
Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 16. Nonember 1900. 
Altſtädt. evang. Kirche. A 

Abends 6 Uhr: Vibelerkidwung: 1. Korinth 
brief. Kapitel 3. u. 4, 
Herr Pfarrer Stachowſtz⸗ 


Laschen ie de deen beer die 8 Klostermann, Braunschweig e 8 N Sun 
ng in die Hausletung eorg . ih . — Loofe . 
dem Gaßmejjer und ihre fegulierfrüde ver || versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter gesucht. (5°/, Provision.) 1 U. 110 Dezember oof Evans, luth 


ſchiedener Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.) 
3 unterhalb der Brenner angebracht 
werden. 


Thorn, den 6. November 1900. 


Der NMagiſtrat. 


Hausflaggen 
Vereinsfahnen 


mit Adler, 3 mtr. lang, 1½ mtr. breit. Ia 
15,75, IIa 11,25, IIIa 9,25 Mk., Landesfarben 
a 11,50, IIa 7,25, IIIa 5 Mk. 

Franz Reinicke, HANNOVER. 


Dru und Verlag der Nathebucherngerel Ernst 


zu haben in der 


porn, 


Expeditios der , Thorver Zeitung.“ 


